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(Fortsetzung.)

^urt versuchte den scharfen Tadel ins Lächerliche zu
ziehen und einen leichten Ton anzuschlagen. Doch es
wollte ihm nicht recht gelingen. Er fühlte sich darum

^ auch nicht wohl bei seinem treuesten Kameraden heute
- und entfernte sich bald wieder. —

Was sollte er zu Hause anfangen ? Zur Arbeit verspürte ert jiig Lust.Dennoch öffnete er die Schublade seines Schreib¬ers, zog den Bogen, auf dem er zu schreiben begonnen, hervor
- juchte auch nach Achims Heft.
Wo war das nur hingekommen? Hier an diese Stelle hatte
B doch ganz bestimmt gelegt. Es lag nicht da, lag nirgends
:jt, schien spurlos verschwunden.

| 5P̂fg „Sno wäre ja eine ganz verteufelte Sache !" rief er entsetzt
ariu ™/urtb schellte seinem Burschen.
ch ei Miller , haben Sie beim Aufräumen heute früh hier irgendwo

,deines Heft mit schwarzen Deckeln liegen sehen?" fragte er
I M im in sehr erregtem Ton.
ibele, Min , Herr Leutnant , es hat kein Heft in der Stube ge-
V ü"cn."
Pe™< Âber es ist doch fort. Es muß irgendwo gelegen haben.

uni, es gestern abend noch benützt. Zünden Sie einmal das
km , ^ an und leuchten Sie unter den Schreibtisch."
1« jj flg g^ chah, doch auch dort lag das Gesuchte nicht. Der

lsche, ein durchaus zuver-
,Qlid)( i'9er  Mensch , half seinem

m  alles durchkramen , ohne

en  Jmon das Heft entdeckte.
,Dann kann es nur gestoh-
sein!" rief Kurt aus und

V fiiete den kalten Schweiß
;it n( i seiner Stirn . „Ist irgend
schij 1(P hier gewesen, wäh-
z ich zum Dienst war, oder
en ^'
CTO|] Jein , Herr Leutnant , es
ig» i niemand da. Ich bin die

L ,ze Zeit im Hause gewesen."
™»Was wird Achnn sagen !"

Be Kurt in sich hinein. Er
tbe darauf dringen, daß du

/ nt Anzeige erstattest, daß
’ t große Untersuchung ein-
| :itet würde. Und sagtest du
jjt i, daß der Baron dich diese

ht heimbegleitet hat , dann
^ » de er darauf , dieser und

anderer sei der Dieb.
Wie war das doch gleich?

lietl

La st karren mit eigentümlichem Sonnendach. (Mit Text.)

Blieb Ravenburg nicht mehr
Lir, als du dich mit deinen Kopfschmerzen auf die Chaiselongue
isst?
fr vermochte sich dessen nicht mehr recht zu entsinnen . Das
in nebelgrauer Ferne für seine Gedanken. Aber auf einmal
de es ihm zur vollen Gewißheit, daß der Baron ein Schwindler
und es trieb ihn, diesen zweifelhaften Kavalier sofort aris¬
chen.
Pb er wohl daheim wäre?
Doch dann schoß ihm der Gedanke durch den Kopf : Suchst
ihn in seiner Wohnung auf, so könnte das Verdacht erregen,

Grunows fragten dich dann womöglich aus und du gerietest in
Verlegenheit. In der Reichskrone würdest du ihn bestimmt nachher
treffen . Aber da sitzt er ja doch nie allem. — Das beste wäre,
du beichtest Achim alles und hörtest seinen Rat.

Dennoch tat er das nicht, sondem kam nach langem Über¬
legen zu dem Entschluß, einstweilen gar nichts zu sagen und sich
den Urlaub nicht zu verderben. Vielleicht würde das Heft sich
doch noch finden. Achim sollte nichts erfahren, vorläufig wenigstens
nicht. Nachher gäbe es ja sowieso Sorgen und Aufregung genug
wegen der siebentausend Mark.ch ch

Mix Peterson kam, als Achim und Kurt im Schloß anlangten,
gerade in voller Jagdausrüstung von der Pirsch zurück, begrüßte
sie mit blitzenden Augen in kameradschaftlichem Ton und be¬
richtete, daß sie um Haaresbreite soeben einen großartigen Sechser¬
bock auf der Seewiese zur Strecke gebracht hätte . „Und den
müssen wir zum Fest noch haben, unter allen Umständen !" fügte
sie lebhaft hinzu. „Kurt ist zwar ein vorzüglicher Schütze, aber
kein Jäger ; ihm fehlt die Ausdauer und die Ruhe. Auf den kann
ich also nicht rechnen. Aber Sie , Herr v. Nordendahl , sollen
ein echter Nimrod sein. Das freut mich ganz besonders . Da
müssen Sie auf alle Fülle mit, morgen frühem drei Uhr. Dann
kriegen wir ihn. Sie sind doch einverstanden?"

„Mit dem größten Vergnügen, gnädiges Fräulein . Die Jagd
ist mein liebster Sport ."
. „Gut also! Aber pünktlich um drei Uhr, morgen Sonnabend ."

Etwas gefiel Achim nicht an dem verführerisch schönen Ge¬
schöpf mit den roten Lippen
und den dunklen, fast schwar¬
zen Augen, die gar so schmach¬
tend schauen konnten und die
gewiß schon viel Unheil ange¬
richtet hatten : es fehlte ihr
der wunderbare jungfräuliche
Hauch, der Lili stets umwob,
sie war ihm zu wenig Mäd¬
chen, zu frei, zu — aufdring¬
lich. Doch ihr feuriges Tempe¬
rament mochte das so mit sich
bringen, und zudem durfte sie
als Kurts Schwester dessen be¬
stem Freund ja doch anders be¬
gegnen als andern Herren.
Dieser störende Zwischenton
von Mißfallen pflegte indessen
sehr schnell verklungen zu sein.
Wenn er erst ein paar Minuten
in Alix Nähe geweilt, empfand
er ihn schon nicht mehr . Ihr
bezauberndes Lachen, ihr gan¬
zes geistsprühendes Wesen fes¬

selte ihn dann vollständig, so daß er sie bewundern mußte als
ein Wesen, das hoch über allen andern Frauen stand, denen er
jeinals gehuldigt. Lili v. Grunow mochte die einzige Ausnahme
bilden : doch jene Wunderblume blühte ja nicht für ihn, darum
sollte sie nicht zum Vergleich herangezogen werden. Warum
mußte nur ihr Bild immer wieder vor seiner Seele auftauchen,
wenn er gerade so recht entzückt war von diesem Weib, das ihm
wie ein blühendes, wonniges Jugendleben lächelte? —

Alix machte ihrem Bruder gegenüber kein Hehl inehr daraus,
daß sie jetzt nicht nur ein bißchen, sondern bis über die Ohren
verliebt sei in seinen Freund.
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„Das habe ich längst gemerkt!" sagte Kurt lachend. „Sei
nur nicht zu aufdringlich, sonst stößt du ihn ab. Er ist ein be¬
sonnener Mann . Hoffentlich wird es Ernst mit euch beiden. Ich
mag nicht die Rolle des Freiwerbers spielen, aber es scheint mir
das, wie ich ihn kenne, auch nicht mehr nötig."

Und Achim wußte, als er am nächsten Morgen neben dem
schönen Mädchen dahinschritt durch den taufrischen Wald, durch
den wunderbaren Zauber der Morgenfrühe , daß er nur zu¬
zugreifen brauchte, um sein Lebensglück in der Hand zu halten.
Dieses schöne Weib an seiner Seite würde ihn nicht durch ein
kaltes Wort der Vernunft zurückstoßen, wie Lili es getan. Alix
würde ganz gewiß nur der Stimme ihres Herzens folgen. Und
sie war nicht nur eine Schönheit, ein geistreiches, kluges Mädchen,
sie besaß auch ein großes Vermögen. Das Erbteil der Groß¬
mama , volle hunderttausend Taler , würde sie bei der Heirat
sofort als Mitgift bekommen, und dann später das ganze große
Vermögen der Eltern . Er brauchte als ihr Gatte seine Jahre
nicht hier in dem elenden Grenznest zu vertrauern , könnte zurück
zur Garde, in die Residenz, dürfte wieder einen Rennstall halten
und auf ebenerem Wege seinen Zielen zustreben.

Warum besinnst du dich? fragte es wieder und wieder in seinem
erregten Hirn, und dann , wenn er immer noch schwieg: Du bist
ein Narr , der sein Glück mit Füßen tritt ! Dennoch blieb er stumm
und schien kalt wie ein Fisch, als sie nun auf schwer passierbarem
Pfad ihren wgrmen,.

„Diese Angelei von unserem Fräulein ist schon bald zu ■,*
Den Leutnant verdient die Alix wirklich nicht; er soll ein feĵ « !»
hochanständiger Herr sein, sagte mir mein Neffe, Sergeant
der ihn ganz genau kennt. Sie gibt sich verzweifelte Mühx
immer um ihn herunr und läßt nicht locker. Und der Alte tnm  Li
den wilden Racker gern unter die Haube chringen, _damitA
ewige Herumpoussieren ein Ende kriegt. Der Graf ,4,j
wäre ihm ja wohl noch lieber gewesen, aber der schnapptej. Ja
als er sie genauer kennen gelernt . Na, Nordendahl ist ja QlJ f'
von  altem Adel und bringt es nochmal zu etwas, wenn er mJ„
kein Geld hat . Und ein stattlicher Kerl ist er !"

weichen Arm sich stüt¬
zend in den seinen
schob und ihn dabei mit
gerötetem Antlitz so
recht vergnügt anlachte,
als wollte sie ihm er¬
munternd zureden : Sei
doch nur nicht so schüch¬
tern ! Wage es doch!
Ich weiß ja, wie es um
dein Herz bestellt ist,
du fürchtest nur einen
Korb.

Er preßte die Lip¬
pen zusammen und
wollte stark sein. Nicht
nur die aufgepeitschte
Leidenschaft uttd der
klug abwägende Ver¬
stand sollten zu reden
haben in ihm , nein,
auch was tief drinnen
in seinem Herzen, trotz
aller Vernunftgründe,
verborgen glühte mst
nimmer erlöschender
Flamme : die Liebe zu
der andern , die ihn ver

„Ja , ja, sie hat schon manchem den Kopf verdreht !" seußj,Eä
der noch jugendliche Inspektor und gedachte der schönen $ 1 Lj
da er selber sich einmal einredete , das gnädige Fräulein 0
verliebt in ihn. „Wenn die Welt wüßte, was die wilde Humy2 L]
schon alles hinter sich hat !" Weiter sagte er nichts. Lj

Es war ein wundervoller Abend heute. Lind und \ u
wehte die würzige Luft von den bläulich schimmernden NM «n
Wäldern herüber über den glitzernden, schiifumrauschten @e, 4,
und im Buchengehölz, das Achim und Alix soeben erreicht, schien.je
Hunderte von gefiederten Sängern , trotzdem der Tag zur New J,
gegangen, einander noch überbieten zu wollen in ihren jubelnde, ,ruc
Frühlingsweisen.

„Ist das nicht schön hier bei uns ?" fragte sie, den Kopf kchj,ffa
auf die Seite neigenj-u‘

Ter Hechtbrunnen in Teterow . (Mit Text .)

schmäht, diese viel reinere , schönere Liebe, die so viel tiefer wur¬
zelte als der Sinne heißes Begehren.

Eine Lüge wäre es, wenn du diesem Weib an deiner Seite
Liebe schwören würdest ! sagte jene andere Stimme , eine Lüge
gegen Alix und gegen dich selber, darum würdet ihr niemals glück¬
lich miteinander sein können. Sei stark!

Und er war stark, heute und auch die nächsten Tage . —
Den Rehbock bekam man nicht. Alix' Lachen, ihre gar zu leb¬

hafte Stimme verscheuchten ihn. Darum machte sie ein recht ver-
drießliches Gesicht, ließ das Köpfchen auf dem Heimwege hängen,
begann auf einmal schwermütige Augen zu machen und eine
ganz neue Rolle zu spielen. Achims Zurückhaltung reizte sie
natürlich weit mehr als das Jagdpech. Aber noch hoffte iie. —

Am Tage nach dem Fest, das wegen des vielen Besuchs,
der sich im Schloß eingefunden hatte, nicht so ganz nach Alix'
Wunsch gewesen war , nahm sie Achim beiseite, legte ihre Hand
auf seinen Arm und sagte:

„Gott iei Dank, nun sind wir den Trubel los ! Jetzt wird die
Jugend wieder zu ihrem Recht kommen. Noch haben Sie acht
Tage Urlaub, das ist köstlich. Wie wäre es, wenn wir's heute
abend noch einmal mit dem Bock versuchten? Er tritt , sobald es
zu dämmern beginnt , am Reiherbruch aus . Sie wissen, hinter
dem See . Heute kriegen wir ihn ganz bestimmt."

Achim erklärte sich bereit, und beide verließen eine Stunde
später im Jagdkostüm, die Büchsen aüf der Schulter, den Schloß¬
hof. Der alte Hofmeister, der mit dem Inspektor am efeu-
umfponnenen Tor stand, wünschte ihnen ein Weidmannsheil,
schüttelte hinter ihnen drein den Kopf und sagte zu dem andern,
als sie außer Hörweite:

und ihren Begleit, jt
schmachtend anschaue«,hei:
mit ihren schwarzem
Augen, datz chm d«Ok
Herz lauter zu poch; ÜIo
begann . (n

„Herrlich— wunde, fe
schön! Aber es dip^
wert schon stark. Bai, G
haben wir kein Büch
senlicht mehr auf w,
tere Entfernung ." 1

„Wir find ja glej,
am Reiherbruch,
setze mich in den ©
lenverkäufer, der
liegt, und rudere
den See . Mitnehi
kann ich Sie nicht, d>
das Ding ist gar
leicht gearbeitet j
trägt kaum eine Pech
Muß mich schon re,
leicht machen. Aberl
haben hohe Wassers!
fel an , da schadet
nen das etivas fein
Ufer nicht. Gehen @ii

bitte, hier rechts herum und stellen Sie sich dann unter der Bii
dort hinten auf. Ich bleibe im Schilf an der Landüngsstelli
Kommt mir der Bock dann , wenn er aus den Fichten tritt , m
zum Schuß, so werden Sie ihn sicher langen ."

Schon glitt das überaus zierliche Fahrzeug , das eher ein,
Kinderspielzeug, als einem wirklichen Kahn glich, leicht dal
über die blinkende Wasserfläche, und Achim schritt, weit a
langend, dem ihm bezeichneten Ziel zu.

„Er ist ein Träumer !" seufzte Alix vor sich hin. „Die andi
muß ihm immer noch im Kopf stecken. Wenn er sich wirk!« i(
etwas aus dir machte, dann Hütte er die günstige Gelegen^
längst erfaßt und das erlösende Wort gesprochen. Es ist nit ihi
Schüchternheit allein, , was ihn zurückhäl: " «0

Sinnend schaute sie den feinen, - auswirbelnden und schne! in
wieder verschwindenden, blitzenden Perlen gleichenden BläsHa f ti
nach, die jeder Ruderschlag aus der Tiefe hervorzauberte, m! 6n
dabei, achtete sie nicht auf den Erlenstumpf drüben, an dem s«>§:
landen wollte, sondern kam ein gutes Stück weiter rechts, Dii >,
eine Stelle , die reich an allerlei Schlinggewächs war , das sii lee
um die Ruder wickelte und ihre Handhabung sehr erschwerte Kr
Da wurde das linke wie von Nixenhänden festgehalten ml L,
schwamm plötzlich, ihrer Hand entrissen, in: Wasser. Sie neig««z
sich über den Rand des schwanken Kähnleins, um es schnell hä
ehe es weitergetrieben würde , zu erhaschen. Beinahe hätte s«Üei
es gehabt. Noch einnial reckte sie den Arm aus , trotzdem de«Ani
gar so leichte Fahrzeug sich tief auf die Seite bog. Da — cfa ul
gellender Schrei — der Kahn verliert das Gleichgewicht und kippth'tl

Alix ist eine tüchtige Schwimmerin , aber in diesem Gewa
von Schlingpflanzen, dazu in voller Bekleidung, vermag sie "



NH[di und hört se
lndr«ich, ruhig und

b̂leiben, sich ni>
foiei[(iammern, sich

eigen izuvertraueu, es
gleih rit bis zum Ufer
aue, feitet sich mit se
varz, M, ungebroch

^vorwärts zu arbeiten und sieht mit grausigem Entsetzen
dMp sicheren Tod vor Augen. Immer lauter , durchdringender
>lW«erden ihre Hilferufe, während sie mit Händen und Füßen

» Zweifelt arbeitet, um sich
>ih,. U Wasser zu halten, sie
ditzMeit in Todesangst nach
eix lebitn und fühlt ihre Kräfte
^ ,bhr und mehr schwinden,

an; Aber da ist dieser ja schon
ain [lt Stelle. Drüben steht er

A Erlenstumpf, wirft die
ußn«iichse, Patroneugürtel und
Zej eppe von sich, entledigt sich
N-ä, >größter Geschwindigkeit
mrtK;t hohen Stiefel und

MMwt zur Uuglücksstelle.
we«i liält nicht leicht, die mit
iad, 'iii Tode Ringende zu er-

endlich fühlt
an ihrem
inen Zu¬
besonnen

an ihn
ganz

es sei nicht
Und er

, . seiner stäh-
ungebrochenen Ju-

Ein Riesenfeigenbaum im Ovambolande . (Mit Text .)

"l-, weit mehr behindert als unterstützt von dem in der
Angst, kopflos gewordenen, schreienden, zappelnden Mäd-
r das Geschling, kommt in freies Wasser und schwimmt,

... : :::: linken Arm festhaltend, in kräftigen Stößen ufer-
r.„. . Jetzt findet er Grund unter den Füßen . Da nimmt er
Gerettete, die seinen Nacken fest umschlingt, auf die Arme

und watet das
letzte Ende.

„Herr im
Himmel , das
hing am seide¬
nen Fädchen !"
stöhnte sie mit
matter Stim¬
me. „Herr
Leutnant , Sie
sind mein Le¬
bensretter ! —.
Ich werde
auch ewig in
Ihrer Schuld
stehen."

Aber daun
fühlte er den
Druck ihrer
Arme nicht
mehr ,sie schloß
die Augen,
und als er sie
sanft und vor¬
sichtig ins wei¬
che Gras nie¬
derlegte , da
merkte er, daß
sie bewußtlos
war . Es be¬

werte : „Achim, mein Retter ! Uns soll niemand trennen ." Das
klang wohl wie Traumrede , aber in den schwarzen Augen loderte
Leben, heißes Leben, der Liebe Feuerglut.

„Achim, ich bin so glück¬
lich, nun weiß ich ja , daß du

-> mich liebst. O, wie haben
mich bange Zweifel ge¬
quält !"

Wieder lag etwas in ih-
% ren Mienen, das ihm nicht

gefiel, das ihn abstieß, doch
in dieser Minute war er

j nicht bei klaren Sinnen , da
. fühlte er sich wie in einem
> wonnevollen Rausch: Alix

lebte ! Er hatte sie geküßt,
j sie war sein, sie wollte ihm
! ganz gehören für alle Zeit,

dieses schöne, bezaubernde
Weib!

Und nun hing sie an sei¬
nem Halse, nun fühlte er
ihre feurigen Küsse, hörte
ihre schmeichelnden Kose¬
worte und befand sich ganz
in ihren Banden . Es gab
kein Zurück mehr . — Der
Kuß, den er auf ihre Lip¬

pen gedrückt, der flüchtige, gedankenlose. ' -
„Achim, da kommt ein Reiter !" rief Alix jetzt, sich aus seinen

Slrmen besretend. „Kurt muß das sein. Herr Gott , wie sehen
wir beide aus in unsern nassen Kostümen! Wir werden uns einen
tüchtigen Schnupfen holen. Komm nur schnell. Gut , daß ich
sogar meme Büchse gerettet habe."

„Gott sei Lob und Dank!" rief der Reiter nun schon von
ferne mit seiner hellen, durchdringenden Stimme . „Da steht ihr
fa ! ich glaubte euch beide ertrunken. Hörte die Hilferufe, das
furchtbare Geschrei. Kmder, ihr seid klitschnaß! Was ist ge¬
schehen? Ihr seid mit dem Kahn verunglückt?"

„Bruderherz," erwiderte Alix, sich die nassen Haarsträhnen
aus dem Gesicht streichend, „daß du noch deine Schwester hast,

g' 'nl!k 1 * rflu im  D'enstc des Tierschutzes. (Mit Text .)
\  nid ihn eine heillose Angst imd der Gedanke schoß"ihm^durch

Äppf: Ein Herzschlag! Sie ist tot !"
schndi riß ihr das graugrüne, triefende Jakett auf , beugte seinen

lässt! lief hernieder zu ihr, um auf ihren Atem zu hören , sah
e, u« itsetzen in ihr totenbleiches Antlitz und schaute sich dann
e,n i» um, ob niemand in der Nähe wäre , der helfen könnte.
" ,ff da merkte er, daß ihre Brust sich leise hob und senkte, da
as st er an seiner nassen, kalten Hand den warmen Hauch jh-
jwerie lundes und wußte, daß sie lebte,
n m >ur eine Ohnmacht, die schnell vorüber sein wird !" rief
neigt»z laut, .triumphierend aus , sprang auf , schöpfte mit bei-

schne! ünden Wasser, sprengte es ihr ins Gesicht, rieb ihr die
ätte s>fen, sah mit Wonne, wie die starren Züge des liebreizen-
m di lntlitzes sich allmählich wieder belebten , beugte sich noch
-e ° >> tief hernieder und drückte, von Freude und Leiden¬
kipp' überwältigt, einen flüchtigen Kuß auf die halbgeöffneten

Gewa it Und da — wie im Märchen — schlug Alix ihre Augen
sie w baute ihn selig lächelnd an, drückte seine Hand' und stmn- Ein technisches Riesenwerk. (Mit Text .)
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nerbankst du lediglich dem Heldenmut deines Freundes . Es war
nabe daran . Trüben im Tang und Schlmgkrarit kippte der Kahn
und ich wäre , da ich keinen Fußbreit zu schwimmen vermochte
ohne Gnade ertrunken , wenn Achnn — ich darf ihn zet s.

wo steckst

— ich darf ihn jetzt so
nennen — iich nicht mei¬
ner erbarmt hätte . Oh,
es war bitterer Ernst !"

„Was für Sachen !"
sagte Kurt , sich aus dem
Sattel schwingend und
beide genauer betrach¬
tend . Dann schüttelte er
ihnen die Hände , beglück¬
wünschte sie, schien sehr
bewegt und drängte da¬
rauf , daß sie eilends nach
Hause strebten , um aus
den durchnäßten Klei¬
dern zu kommen.

Daß das erlösende
Wort nun zwischen ihnen
gesprochen war , brauch¬
ten sie ihm nicht zu beich¬
ten , das wußte er , und
es machte seine Freude
vollkommen , denn er
liebte seine Schwester
zärtlich und kannte kei¬
nen ehrenwerteren Mann
als Achim, seinen treue¬
sten Freund.

Ilövch zu später Stunde
hatte Kusine Herta sich
im Schloß eingefunden.
Als sie von Kurt , der
den beiden vorange-

.. . sprengt war , hörte , was
iick maetraaen , da riß sie ihre großen Vergißmeinnichtaugen , die
ohnechiu sch?n immer recht erstaunt in die Welt schauten noch
weiter auf schlug die Hände ineinander , machte gerade kein gept-
?eiches Gesicht und rief aus : „Dann habt ihr zwei Brautpaare!

mixb« Iir iftnn.icf)t tn, , r. c e-̂
Mtia geraten , teures Kusinchen . Die beiden smd ch

einia haben sich im Wasser gefunden . Und dir darf ich also auch
gmLLen Wußte las ! Kann soll die Verlobung denn ge-
feiert werdenKurt.  Jedenfalls bald . Aber ich laufe
in dw Küche und bestelle heißen Tee für das nasse Brautpaar.
Ach Gott , da wagt man noch zu scherzen ! Drenke doch nur an,
was das hätte werden können ! Diese Trauer . Wo ist dem Pap : .
Weiß er schon?" „ v . «

Nock nicht. Ich will ihn gerade aufsuchen . ,
Achim hatte schnell Toilette gemacht und erschien eme halbe

Stuiide nach ihrer Ankunft im Schloß schon m semer Interim .'-
uniform im Speisesaal . Aber er fühlte sich setzt nicht mehr m
gehobener Stimmung, und sein Lachen erschien gezwungen. Daß
der alw Riese Peterson ihn in dankbarer Freude aii seme breite
Brust drückte, als wolle er ihn zermalmen , daß er nun gleich ganz
als FamNienglied behandelt wurde , fast in zu plmnper V r-
traulichUit ach, das berührte ihn nicht angenehm . Der Schloß-
Herr mit dem wallenden Barte kam ihm auf einmal gar zu bane-
risch vor , und alles hier im Schloß trug so .etwas Protzenhaftes
an sich, Geschmackloses, Unfeines , wollte es ihni plötzlich scheinen.

(Fortsetzung solgt.)

bekannt- zu welchen Dimensionen er sich auswachsen kann, w
PA
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sem Gewicht entsprechen. _ 1

Allerlei

«auerntheater.
„Man lieht dich ja nimmer, Jose!

toCn” 30,* 1 weW. ich«eh' letzt»um Theater und^ Mdie Hauptrollenui dem neuen Stuck.
Ichü̂ . Da mutz ich mei Roll'n liech'g swd.eren.

So, so, aber latzd>' nur net d rwlsch n!

Im Symphoniekouzert. A. : „Den größten,Genuß bereitet mir
Musik wenn ich mit geschlossenen Augen zuhore. . - »,H

ScSisfea « sr « »>-. ....
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wurde das eine Lang 0 - Neugeborenen eine nach der and

SVS & ETÄ H "KÄ,
die letzten vorbeikommenden Kinder schon vier ^ ayre au sem.

Gemeinnütziges^
Die Absätze der Schuhe sollen breit und niedrig sein. Hohe Al

bemerkt, empfiehlt es sich, auch wenn das Übel zur Nachtzeit au
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stmiiches' mit langgebogenen herabhängenden Zwergem Dre Trauer,
nutz ivird auf Sämlinge der gewohnachen Haselnutz vereveu.

Logogriph. Bilderrätsel.

! Unsere BÜdcr[jLndO
Einen Laktkarren mit eigentümlichem Sonnendach, wie er auf der

vorzugsweist von ^Malaien und Chinesen bbwohnten Malakka-Halbinsel
v! « Veteww ^ Aufddem Marktplatz von Teterow ist vor

iintet käme um ihn demselben vorzusetzen. « ,e kanlen auf die kluge^ dee,l l milhVr  na Wasser zu setzen und,um ihn genau wiederzufinden,
Liüen si! ä der Aksftkimg einen Kerb' in den Kahn und fuhren damit
wieder fröhlich heim. Der Brunnen ist em Werk des Bildhauers Pri f.

Eiu M̂esenfeigenbaum im Lvambolande. In unseren Gegenden
ist arch" den Früchten der Feige der Baum selbst nur als kleines Z.er-

ES steht mit R am Bachesrand,
Und lebt mit IYI im Tropenland.

Julius Falck.

Homonym.
Obgleich ich niemals serne bin,
So eil' ich doch zur gerne hin.
Cs nimmt nach lurzeni Lauf,
Ein grotzer Strom mich aus.

Julius  F a l ck.

Krenzscharade.
1 2_
3 4

1 2 gehört zum Pflanzenreich,
Aus 3 4 ruhst du sonst und weich.
I 4 kommt aus der Erde Schacht,
3 2 ist schwarz, als wie die Rächt.
Wenn man 2 4 zusammennimmt,
Dann issts zum Reinigen bestimmt.

Julius Falck.
Auslösung folgt in nächster Rümmer.
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